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Wir meistern Raum und Zeit !
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Auto - Verdecke
und alle sonstige Instandsetzungen
prompt * Auto - und Zeltsattlerei

Obst,Dofzh . Str . 103,Ruf 212 7ß
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Werde Mitglied
der NSV !

Bahnhofsgarage
K . Klipper » , Gartenfeldstr . 25 , Tel . 28812

D Ausführung sämtlicher Reparaturen

0 Abschleppdienst , Fahrzeug - Pflege

9 Tankstelle , Oele , Bereifungen
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RUF 28089 , PRIVAT 28039

Führendes Ersatzteil - Sortiment

und - Lager am Platze

Konrad Lied
Friedrichstraße 29 - Fernruf 22943

Kraftfahrzeug - Werkstätte

Abschleppdienst - Fahrschule

Garagen - Tankstellen - Wagenpflege

L WURZ
Helenenstr . 16 - 16 , Tel . 28684

Pergleich hierzu steht die Zahl
'

der 10 910 Führerscheine , die
im gleichen Zeitraum des Jahres 1937 zur Ausgabe gelangten .
Zusammen mit den 11802 ausgegebenen Führerscheinen im
2 . Halbjahr 1937 wurden in der Provinz Hessen - Nassau int
Jahre 1937 insgesamt 22 792 Führerscheine ausgestellt , wobei
zu bemerken ist , daß in den vorstehenden Zahlenangaben die
Führerscheine der Klasse IV nicht einbegriffen sind .

Wenn die Zahl der Führerscheinbesitzer auch von Jahr zu
Jahr größer wird , so steigt leider auch die Zahl der zwangs¬
weise entzogenen Führerscheine weiterhin . Bei insgesamt
503 492 erteilten neuen Führerscheinen im Jahre 1937 im
Reich ist die Zahl der entzogenen Führerscheine mit 7428 er¬
schreckend hoch , nachdem es 1936 noch 5678 entzogene Führer¬
scheine waren .. — Wenn das so weiter geht . . . ?

•I*

Die Ernennung eines Generalbevollmächtigten für das
Kraftfahrwesen lenkt die Aufmerksamkeit erneut auf die Ent¬
wicklung der deutschen Kraftfahrzeugindustric , deren Er¬
zeugung in den ersten drei Vierteljahren des Jahrgangs 1938
soeben in den Ergebnissen der neuen Produktionsstatistik
beurteilt werden kann . Die Zahl aller vom Januar bis
September erstellten Kraftfahrzeuge ist mit 432 000 „ Ge¬
fährten " um 13 °/ , größer als im Vorjahre , rund die Hälfte
davon sind Personenwagen , insgesamt 213 000 , aber das Ge¬
wicht hat sich doch stärker vom Kraftwagen zum Kraftrad ver¬
legt . Denn die Erzeugung an Kraftfahrrädern ist mit 139 000
Rädern beinahe um ein Viertel größer als im Vorjahre ,
während die Personenkraftwagenvroduktion ihre Vorläuferin
„ nur " um 6 ”/o übersteigt . Aber die Armee dieser 213 000
in den ersten neun Monaten des Jahres 1938 hergestellten
Personenkraftwagen ist fünfmal so groß als die Jahreser -

Kühlerschutzhauben , Frostschutz¬

scheiben , Schneeketten , Nebel¬

lampen , Autoheizungen kaufen

Sie immer richtig im Spezialhaus

August Seel
Schwalbacher Str . 7

Ein Alter
Betrieb unter neuer Leitung
Tankstelle , Autopflege , Be¬

reifung,Reparaturwerkstatt

Oraniengarage
Bernhard Thiele , Ingenieur
Oranienstraße 33

® Auto - Verschrottung
• Verwertung

W . Hübinger , Wiesbaden

Am Schlacht - u . Viehhof , Tel . 28936

O Auto - Zubehör u .
e Auto - Pfleg em Ittel

• Autoreifen - Lager
W . MAURER
Taunusstraße 7

Autogarage Kappes
Röderstraße 29 , Tel . 248 27

Inhaber : August Schwärfze

Reparaturen « Garagen • Tankstellen
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Größtes Autoreifen - Spezialhaus am Platze

Alle gangbaren Größen der führenden Fabrikate sofort

lieferbar • Neugummierung und Rillen schnellstens

und fachmännisch

Wiesbaden , Adolf str . 6 , T el . 27306
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Valentin Vollmer
Automobil - Reparaturen » Auto - Pflege • Tankstelle

Spezialwerkstätte für Beleuchtung und Zündung
Wiesbaden , Mainzer Str . 121 , Tel . 28431

Tankstellen
in al len Stadtteilen

Wiesbadens

g — ! ä — 11 — Großtanklager" > » * VIHing Mainzer Str . 102 , Tel . 28616

Autoverwertung
Ersatzteile gebrauchter Wagen

H . Göbel
Gartenfeldstraße 45 , am Schlachthof • Telefon 28649

FordSpezial - Werkstfitte
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Motorrad - und Autobedarf

S ^ W . Koppler
Friedrichstr . 57

Telephon 21766

OPELHAUS
'

S WIESBADEN
Neuzeitliche Kundendienst - Einrichtungen
Pflegedienst und Garagen für alle Fabrikate

AUTOHAUS WIESBADEN G M B H

Zum Oelwechsel ist es höchste Zeit !

Moderne Hebebühne - Zuverlässige Bedienung

Automobil - Centrale , Wiesbaden
Bahnhofstraße 3 - gegenüber der Regierung - Ruf 59311

zeugung 1932 , mehr als doppelt so groß als die des Jahres
1929 ! Wenn auch die deutsche Kraftfahrzeugindustrie natur¬
gemäß in erster Linie für den Inlandsbedarf arbeitet , so hat
doch das Ausfuhrgeschäft im Laufe des Jahres erhöhte Be¬
deutung gewonnen . Die Zahl der im Jnlande abgesetzten
Kraftfahrzeuge war von Januar bis September 1938 nur
wenig höher als im Vorjahre . Die Ausfuhr ist dagegen um
26 °/ , gegenüber dem Vorjahre gestiegen . Der Anteil der im
Ausland abgesetzten Wagen hat sich damit von 23 auf 28 %
erhöht . Von den 97 000 ausgeführten Kraftfahrzeugen waren
56 000 Personenkraftwagen . 28 000 Krafträder und 10 000
Lastkraftwagen . Neben 46 000 Liefer - und Lastwagen ( 9 °/n
mehr als im Vorjahre ) sind in den ersten 9 Monaten d . I .
3200 Kraftomnibusse ( 22 ”/ , mehr als im Vorjahre ) hergestellt
worden , davon ging nicht weniger als ein Drittel ins Aus¬
land . Die größte Erzeugungssteigerung aber weisen die
Schlepper auf . deren Herstellung mit 18 000 um 57 °/o größer
als im Vorjahre ist . Der Gesamtwert der von Jaunar bis
September 1938 hergestellten Kraftfahrzeuge beläuft sich auf
nicht ganz 1 Mrd . RM ., wovon rund ein Zehntel aus den Aus¬
landsabsatz entfällt .

❖

In den polizeilichen Dienstanweisungen zur Durchführung
der Vorschriften über den Straßenverkehr ist angeordnet
worden , daß für Kraftfahrzeuge , deren Luftreifen fast bis zur
Leinwanddecke abgefahren sind , die alsbaldige Vorführung
bei der Zulaffungsstelle zu veranlasien ist . Wird ein Kraft¬

fahrzeug mit derartig mangelhaften Luftreifen im Verkehr
angetroffen , so ist dem Fahrzeughalter aufzugeben , das Fahr¬
zeug nach einer angemessenen Frist mit verkehrssicheren
Reifen bet der Zulassungsstelle vorzufiihren .

» . » Behrens ? '

OLEX - Tankhaus • Frankfurter Straße

an der Kampfbahn

Fernsprecher 239 81

Allerlei vom Kraftwagen .

Die Motorisierung Deutschlands macht in allen Gauen
unaufhaltsame Fortschritte . Von Tag zu Tag wird die Zahl
derjenigen Volksgenossen gröber , die „ ein Kraftfahrzeug auf
öffentlichen Wegen fahren " dürfen , das heißt also , daß diese
Volksgenossen im Besitze eines Führerscheins für Kraft¬
fahrzeuge sind . Es ist nun einmal so. daß jeder Deutsche , der
ein Kraftfahrzeug führen will , sich erst einmal einer Prüfung
unterziehen muß , ob er auch fähig ist , ein Kraftfahrzeug zu
lenken . Es kommt nun weniger auf die Kenntnisse des Motors
oder der Konstruktion des Fahrzeuges an , als in erster Linie
auf die Beherrschung der Vcrkehrsvor -
f ch r i f t e n . Wer hier versagt , der darf auf keinen Fall an
das Lenkrad eines Kraftfahrzeuges gesetzt werden . Erschreckend
hoch ist die llnfallziffer — und sie steigt leider immer noch
ständig an . Immer wieder hören wir , daß es die Nicht¬
beachtung der Verkehrsvorschriften wär , die einen Kraftfahr -
seugunfall herbetführte , dem so mancher wertvolle Mensch zum
Opfer fiel .

Das Statistische Reichsamt veröffentlichte soeben die An¬
gaben über die Anzahl der im Deutschen Reich für Kraftfahr¬
zeuge erteilten Führerscheine . Hiernach wurden im ersten
Halbjahr 1938 mehrere tausend Hessen - Nassauer aus
allen Zulassungsbezirken einer Prüfung unterzogen über Vor¬
fahrt , auf die Spitze gestelltes rotumrandetes Dreieck , rundes
weißes Schild mit rotem Rand und wie sie alle noch aussehen
diese Warnungsschilder , die der Krastfahrer auf jeden Fall
kennen muß ! Das Ergebnis dieser Prüfung int 1 . Halbjahr
1938 war . daß aus den einzelnen Zulassungsbezirken insgesamt
12 336 Hessen - Nassauer der Führerschein zuerkannt wurde . Im

Autohaus Brezing Reparatur - Werkstatt - Garage
Betriebsstoffe - Reifenlager - Fahrschule für alle Klassen -

Wagenverleih an Selbstfahrer - Bertramstr . 15 , Ruf 23016
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Zweckmäßige Kleidung .

zu erhalten .
much « n , die
D ie Klei d̂nn

baute der Atnmnaswege , die in Mitleidenschaft gingen wer¬

den Die große Wasierabgabe nimmt ihnen chre Eeschmeidig -

keit , sie neigen zu Entzündungen und bieten den unchcr -

flieaenden Bazillen guten Nährboden . Außerdem entzieht die

übermäßige Wasserverdampfung des Körpers ihm Warme .

Aus alledem geht hervor — und das ist auch nicht ganz

neu — daß etwas gegen die zu trockene Zimmerluft rn den

zentralbeheizten Wohnungen getan werden muß . Das min¬

deste ist das Aufstellen von porösen , mit heißem Wasser gc -

,' üllten Tongefätzen auf der Heizung und das tägliche ou . e

Säubern der Heizkörper , die allen Staub an sich zreyen .

Außerdem gibt cs aber richtige Feuchtigkeits -Messer , die man

__ ebenso wie ein Thermometer als nötiges Zmimergerät an¬

sehen sollte . Fleißiges Lüften und nicht überhohe Tempera¬

turen beugen ebenfalls zu großer Austrocknung vor . Dr . P

Unsere Wärmeversorgung .

Wenn wir in diesen grauen Novembertagen aus Regen

und Sturm nach Hause kommen , dann halten wir es für selbst¬

verständlich , daß uns die behagliche Wärme umfängt , dre die

Voraussetzung ist , daß wir uns zu Hause überhaupt woülfuhlen .

Wir denken , wenn wir am Ofen sitzen , wenig darüber nach ,

warum das so ist , und ob es nicht vielleicht auch anders lern

könnte . Aber selbst die gewohnten Dinge unseres Alltags stnd

es wert , daß man sich gelegentlich mit ihnen beschartigt . denn

auch das tote Ding hat sein lebendiges Gesicht und selbst dre

nüchterne Zahl ihr eigenes Gewicht .
Des Ofens , dessen wir uns erneuen , erfreut sich auch dre

überwiegende Mehrheit aller Volksgenossen , denn über 90 "/ »

aller Wohnungen in Deutschland weisen Einzclseuerstatten aut

Unter den 3300 ländlichen Neubaustellen des Jahres 1936 und

unter den rund 25 900 Kleinsiedlerstellen der Bauoerwde

1935/37 war nicht eine einzige Sammelherzung . Unser Dien

beherrscht also genau so unangefochten das Feld , wie er es in

vergangenen Jahrzehnten getan hat .
Immerhin gibt es in Deutschland dre stattliche Zahl von

57 Millionen Feuerstätten für feste Brennstoffe . Sie haben

einen Brennstofiverzehr int Werte von rund lyi Milliarde

Reichsmark im Jahr , das ist wohl eine Zahl , die der Beachllmg

wert ist , besonders wenn man sich einmal fragt , welcher Teil

davon vielleicht ohne Nutzen ausgegeben wird . Alte , bau¬

fällige Herde und Öfen , wie man sie vornehmlich auf dem

Lande findet , sind berüchtigte „ Brennstoff - Fresser
" und haben

in den Jahrzehnten , in denen sie benutzt werden , manchen

Zentner Brennstoff mehr verzehrt , als notwendig war .

mutz , sollte energisch um ein « hygienisch und gesundheitlich
zweckmäßige Unter - und Überkleidung bemüht sein ; denn sie
kann ihre Arbeitsbedingungen dadurch erheblich erleichtern .

Eh . K .

Kampf der trockenen Zimmerluft .

Du bist zu einer Geburtstagsfeier eingeladen , hast unter

den zarten Blumenkindern die schönsten Exemplare aus¬

gesucht und sie unbeschädigt dem Eeburtstagsklnde ausge¬

bändigt . Sie bilden den Tafelschmuck in dem mollig von der

Zentralheizung durchwärmten Zimmer . Aber ichon nach

wenigen Stunden lassen sie müde die Blüten hangen , trotzdem

sie Master in Hülle und Fülle finden . Du und das Geburts¬

tagskind stehen vor einem Rätsel .
Ein . anderes Bild : Du liegst nachts in tiefen « chlaf ver¬

sunken . Da fängt es laut und vernehmlich in der Wohnung

an zu knacken — hier und dort — jetzt und später . . . Die für¬

sorgliche Durchsuchung auf unerbetene Eindringlinge fordert

nichts Verdächtiges zutage , bis du zufällig entdeckst , bag die

Schranktüren der neuen Wohnungseinrichtung fingerbreit

sperren , überall an Möbeln und Fußboden Fugen sichtbar
werden , Holzplatten platzen und Leim reißt .

Ein Blick auf den selbsttätig schreibenden ^ euchtigkeits -

Mesier der Wettersäule auf der Straße bestätigt deine Ver¬

mutung ; soweit du zurückschauen kannst , hatte man besonders
trockenes Wetter . Jetzt wird dir auch klar , warum die Blumen

so plötzlich welkten und die Möbel Krach schlugen . Durch die

verstärkte Heizung wurde allen Gegenständen in den

Zimmern die letzte Spur Feuchtigkeit entzogen , die durch

Fenster und Türen , Fugen und Poren der Wände hindurch
in den dünnen Luftozean draußen einmündete .

Die wenigsten Menschen überlegen sich , warum Offen¬

heizung nicht ganz so gefährlich austrocknet . Sie braucht näm¬

lich beim eigentlichen Verbrennungsvorgang stets reichliche

Luftmengen , die als Zug dem Brennstoff zuströmen und durch

den Schornstein abfliegen . Für diese , dem Zimmer entnomme¬

nen Luftmengen wird ständig Außenluft angesogen , die immer

noch verhältnismäßig feuchter ist als drinnen . Die Körper
der Zentralheizung äber geben nur Wärme ab , ihr Verbren -

nungsoorgang liegt in entfernten Räumen , sie fetzten stets die

gleiche trockene Luft des Zimmers in Bewegung — und mit

tfjtn den immer trockener wirbelnden Staub , mit dem Staub

zahllose Bakterien , die sich einen Keimboden suchen .
Der Wasserhaushalt unseres Körpers leidet erheblich

unter der zu trockenen Luft . Vor allem sind es die Schleim¬

Di « Berufskleidung der Frau ist kein unwichtiges

Problem , besonders jetzt nicht , wo wir der kalten Jahreszeit
immer näher kommen . Sie soll praktisch feilt , und trotzdem

nicht an Geschmack und Schönheit verlieren . Beides ist jedoch

sehr gut zu vereinigen ; denn selbst die einfachsten Kleider

können geschmackvoll wirken . Ich bin überzeugt , daß die

Frage der geschmackvollen Kleidung von allen berufstätigen

Frauen glanzend gelöst wird . Wie steht es aber mit der

anderen Frage , der praktischen Kleidung ? Praktisch heißt

hier hygienisch . . , . ,
Zunächst soll einmal festgestellt werden , dag zehn

Minuten tägliche Gymnastik nicht genügen , den Körper frisch
i. Auch die Haut mug sozusagen Turnübungen

Luft mutz gut in die Poren etndringen _
können ,

tq mutz also leicht sein , wobei der unvernünftigen ,
ungesunden Bekleidungswäsche nicht das Wort geredet wer¬

den soll . Im Winter sollte unbedingt eine Kombination aus

Wolle oder Wolle mit Seide getragen werden , darüber ein

Prinzeß - Unterrock und ein im Schnitt einfach gearbeitetes
Kleid , möglichst aus waschbaren Stoffen . Diese dreiteilige

Kleidung genügt vollauf und ist gleichzeitig im Gewicht nicht
zu schwer . All zu schwer « Kleidung ist nur unnötiger Ballast

und beansprucht Körperkräfte , die dann der Arbeit verloren

gehen . Die Hauptbedingung ist , daß man im Winter auf der

Haut einen warmen Stoff trägt . Dann ist der Körper ge¬

nügend geschützt , di « übrige Kleidung kann dann leicht ge¬

wählt werden , daß di « Luft bis zur Haut durchdringen kann .

Kinder und junge Mädchen sollten früh solche Kleidung

tragen , damit der Körper genügend abgehärtet wird . „
Er¬

wachsene , die an schwere Kleidung gewöhnt sind , müssen

natürlich äußerst vorsichtig sein . Sie meinen , „ schwere Klei¬

dung gebe es heutzutage nicht mehr . Häufiger als man

eaben mag ! Und merkwürdigerweise frieren diese

nschen trotz ihrer vielen Hüllen mehr als leicht angezogene .

Kein Wunder , da die Blutgefäße der Haut nicht arbeiten

können , wenn sie keine Nahrungszufuhr von außen erhalten .

Ebenso selbstverständlich ist es , daß diese Frauen bei einer

Arbeit viel eher ermüden , als wenn sie zweckmäßig ange¬

zogen wären . Bei ganz allmählicher Gewöhnung an di « er¬

wähnte dreiteilige Kleidung läßt sich oft Erstaunliches er¬

reichen . Nur muß man sich langsam abhärten , bei Neigungen
zu Rheumatismus oder Erkältungen ist es zu empfehlen , sich

vorher mit dem Arzt zu verständigen . Besonders die berufs¬

tätige Frau , die ihre ganzen Kräfte auf der Höhe halten

Bei Erkältung :

- Sicher wirkend : ohne Glas

Weinbrand -Verschnift . . 1/1 Fl . 2 .20 1/I Fl . 1 .20

Weinbrand * * * ...... . 2 .80 „ 1 .50

Weinbrand , mild . . . . „ 2 .90 „ 1 .60

Weinbrand „ Hausmarke “ „ 3 .50 „ 2 —

Edel - Weinbrand ...... . 4 .25 „ 2 .50

Jacobi — Dujardin — Scharlachberg — Asbach

zu Originalpreisen .
Rum -Verschnitt 38 % . . % Fl . 2 .60 % Fl . 1 .50

Rum -Verschnitt 40 % . . „ 3 .50 , , 1 .95

Rum -Verschnitt 45 % . . , , 4 .25 „ 2 .40

Arrak -Verschnitt 38 % . , , 3 .40 „ 1 .80

Arrak -Verschnitt 45 % . ,. 4 .50 , , 2 .50

Für Glühwein : Rotwein , Ungsteiner , Liter 0 .90

„ „ „ Dürkheimer „ 1 .10

Bei Husten :

Hustentropfen — Hustenbonbon — Hustentee

Fenchelhonig — Thymiansaft

Bei Magen - Verstimmung :

Schnäpse ........... von 1 . - bis 7 .40

3 % Rabatt

Fach - Droqerie Tauber
Wiesbaden — Adelheidstraße 34 — Ruf 22121

Warm - gefütterte

Kragenstiefel 1450 1750

Damenstiefel . . . 1950

mit Reißverschluß , warm gefüttert

mit echt Katzenfell ...... 2S "

Damen - Reitstiefel

2250 2650

Für Herren :

Schuhe und Stiefel

mit Doppelsohlen . . . . 12 1450

Wiesbaden

Schwalbacher Str . 6 ( neben Film - Palast )

ineter

Pelze . Jacken » d Mäntel . Füchse
in allen Preislagen

INH . : K . BACH

Gemeindebadgäßchen 4Pelzhaus Schenk

d
. Cpltz -

•
Feine

’ Webergasse 17

Kürschnerei

Stil 183C

Ae . Sdjtoeidifeget
Kirchgasse 76

petze
Der Kürschnermeister bedient Sie selbst

Offszanka - Pelze
hh . Hermann Walter

Kürschnermeister
'
Wiesbaden , Webergasse5

iMlIBJIIIIillllllSIIIIIIIIIIIIIIIIMIffllSllt

Dee ffadjmann für Petze
Pelze aller Art

Maßanfertigung
in eigener Werkstätte

Bleichstraße 13 e Telefon 223 83

Der kürzeste Weg zum Erfolg sind Anzeigen im „ Wiesbadener Tagblatt
"

VefrStein

Guter Geschmack und fachliche Erfahrung gehören zur richtigen Beratung beim Kauf einer

Pelzjacke , eines Paletots oder Mantels

Ich erwarte Sie zur Besichtigung meiner preiswerten und großen Auswahl

Kürschnerei Franz Wagner
Wiesbaden • Moritzstraße 7 • Fernsprecher 28905



Samstag / Sonntag , 26 .727 . November 1938 .
Wiesbadener Tagblatt Rr . 277 . Seite 35 .

außer den geschworenen ooer oei

K,aAÄ & & Ui

22/23 .>) Siehe . .Wiesbadener Tagblatt
" vom 1/2 . .

Sei . 6/6 . . 12/13 . und 19/20 . November .Oktober .

Boupil , Leoni Fils & Co.
Wiesb .,Hlndenb .-Alleo37

Fernsprecher Nr. 28834

Blücherstraße 24 - Fernruf 26914

Wlesb .- Biebrlch , Rathausstraße 70

Deutscher Wermutwein .
Deutscher Rotwein . . .
Oberingelheimer Rotwein

Spanischer Rotwein . .
Taragon a

Malaga
Orig . Insel Samos . - .
Johannisbeer - Dessert -Wein

Sie werden gut bedient bei

Landdienst ist Ehrendienst am deutschen Bode « ! Jungen

und Mädels , meldet euch zum Landdienst der Hitlerjugend !

Schiersteiner Straße 11 , Weltritzstraße 17

Schwalbacher Straße 9 G Telephon 24942

Ziilis Schnapse
Dauborner
Kornbranntwein . . .
Ziilis Gemischter . .
Pfeffermünz
Kümmel
Weinbrand -Verschnitt .
Wacholder
Reiner Weinbrand . .
Eier -Likör
Ananas - Likör . . . .
Vanille - Likör . . . .

Hamburger Tropfen .

Angebot — oder Jfaehfrage

IW Blittel
gegen srlm nah Mltung !

. , 2 —
„ 2 —
„ 2 —
„ 2 .10

. . 2 .30

„ 2 .80

„ 3 .20

„ 3 .30

„ 2 .70
3 .20

ohne Glas

ein guter Weinbrand für wenig Geld :

MARKE M „ Spezial " ' / » Fl . 180

„   Schwarz " ’/i Fl . 3 .50

KetchsloHerie
- fiirArbeUsb crchaffung

Flasche 1 .70

„ 2 —

DER

KÜRZESTE

WEG
ZUM ERFOLG .
ANZEIGEN IM

WIESBADENER

Flasche -4( 1,50
Reform - und Kräuterhaus

Meyrer
Wiesbaden , Rheinstr .71 , Fernruf 24958

Preise ohne Glas !

Bezugsquelle för Großverkäufer

Dor beugen ^ ^ Lrru
°

No
'lNp,EJ

Auswahl in Paletots . Mäntel . Füchse

Elegante Maßanfertigung

. . Liter

. . Liter

. . Liter

. . Liter

. . Liter
. . Liter
. Vs Liter

Dominik Schäfer
Kürschnermeister

K i r ch gässe 19 . Ruf 24777

Preise

2 .80
3 —
2 .80
2 .80
2 .80
3 . 80
2 .60

Steinhäger , 40 % . • • • •
Reiner Alkohol , 96,7 % . .

Spirituosen In Vs - Liter - Schrauben - Fl . v . 60L > an

. V « Liter 0 .80

. • / « Liter 0 .80

2 .80 , Vs Fl . 1 .50
2 .20 , Vs FL 1 .20
2 .70 , Vs Fl . 1 .45

: K 2 . 20

Quaiitäts - Spirituosen
etwas für Kennner

Schutz Boonekamp Magenbitter
Schütz Eierlikör „ Advocaat "

Hubert Schütz & Co .

Weinbrennerei und Edellikörfabrik

Wiesbaden - Tel . 26331 - Kaiser - Friedrich - Ring 70

Fuchspelze
kauft man gut und billig bei

U MHI I Tierpräparaton
FL IVIU U L Ellenbogengasse 5

Annahme u . Verarbeitung roher
Füchse und anderer Felle

mit fast unbedingter Sicherheit annehmen . das kein Grenz¬
betrug oorgekommen war . wenn — Geschworene und Feld¬
messer dicht gehalten hatten .* )

Wahrscheinlich aus der Zeit , in der man die Grenzsteine
noch ohne die geheimen Zeichen setzte , stammen

die Eemarlungsumgäuge oder Erenzgänge .

Wie die Einweihung der Kirche ehemals in ein allge¬
meinen Volksfest auslieL U> gaben auch die an und für . stch
sehr ernst zu nehmenden Erenzgänge Veranlassung zu Feiern
und Lustbarkeiten . Noch heute wird an einzelnen Orten der
alte Gemarkungsumgang festlich gefeiert , und wer ernmal
das dreitägige Erenzgangfest in Biedenkopf mrtgemacht bat .
wird einen Eindruck basen gewonnen haben , wie sehr das
Volk heute noch mit dem alten Brauch verwachsen ttt . wenn¬
gleich er auch keinerlei praktische Bedeutung mehr bat . Aber
in alter Zeit dienten diese Grenzgänge der Sicherstellung des
Gemarkungsbestandes und sie verhüteten zugleich Strerng -

keiten um den Verlauf der Grenze . In Ermangelung des
Kartenmaterials trug man den Grenzverlauf m das Gedächt¬
nis der Bürger ein . Darum muhten sämtliche mannhmen
Einwohner zum Erenzgang antreren , auch dre . Jugend , So
verfügte Erzbischof Anlelm von Mainz in einer „ Wald - ,
Wild - und Fischereiordnung " vom Jahre 1666 ausdrücklich ,
daß an Gemarkungsumgängen die Knaben vom 12 . Jahre
an teilnehmen müßten . Gebrauch war es außerdem daß die
Grenznachbarn geladen wurden , bei der GiEb .estchtlgung
zugegen zu sein . Bekanntlich wandte man zur Schärfung des
jugendlichen Gedächtnisses allerlei drastische Mittel an . An
wichtigen Grenzsteinen sorgte eine kräftige Ohrfeige für eine
gründliche Einnahme des Augenscheines , aber auch bas Am -

stotzen der jugendlichen Nase auf das zu beachtende Mal¬
zeichen soll fördern auf die Memoirkraft erngewrrkt haben .
Doch weiß man von diesen Gedächtnisübungen nn Protokoll
des letzten Wiesbadener Eemarkungs -Begangnrsses nrchts
mehr zu sagen .

( 5 . Fortsekun » .)

Die Geschworenen und das Geheimnis
der Grenzsteine .

* )
Betrügerische Erenzsteinverketzungen „ sind Verbrechen . , die

bauvtsächlich der Vergangenheit angehorten , nämltä einer

Zeit , in der es schwer war . den Nachweis für eine Grenz¬

verletzung zu erbringen , wenn man den Übeltäter nicht am

frischer xat erwischte . Eben deshalb war auch der Erenz -

sternrücker besonders verabscheut und ewige Ruhelosigkeit , der

Seele war nach dem Volksglauben seine Strafe . ^ Allnächt¬

lich mußte er sich an dem Orte des Verbrechens muhen , dem

verletzten Recht Genugtuung zu verschonen . ( Vergl . H .
Dieffenbachs hübsches . Gedicht von der ewigen Strafe des

Erenzsteiurückers . ) Seitdem durch amtliche Landmesser Flur¬
karten aufgenommen und Flurbücher ( Verzeichnisse . Lager¬

bücher . Register ) angelegt wurden , war es durch Neu¬

messungen verhältnismäßig leicht , Grenzverletzungen feftzu -

stellen . Zwar kamen und,kommen solche auch spater noch vor .
aber selbst wenn der Verbrecher zunächst unentdeckt blieb , io

behielt er dock nicht den Besitz des erstohlenen Gutes , sobald
eine Überprüfung der Grenzen , gefordert wurde . Mit der

Anlage der Flurkarten wurde tn unserer Gegend um 17uo

be8 °
9IBer

*
auch während des Mittelalters besah man ziemlich

sichere Mittel , um betrügerische Grenzveränderungen fest¬

stellen zu können .

Geschworene .

Rotwein
Weißwein

Apfelwein - Spelerling . . . .
Weinbrand , mild . Vi Fl

Weinbrand -Verschnitt . Vi Fl

Jamaica - Rum -Verschn . . Vi Fl

Dauborner , 32 %
Nordhäuser , 32 % . ♦ • • •
Wacholder , 35 %
Bayernbrand , 50 % . . . .
Gemischter , süß und herb .
Kümmel , süß und herb . .
Kräuterbittern

gewinnen , wurde bestraft . Diese Strme kam Öen Geschwore¬
nen zugute und bestand in einem , halben Viertel Wein
( — 8 Liters , die gewöhnlich nach geschehener Arbeit ge¬
trunken wurden .

Die Mitglieder des Feldgerichtes mußten , bei der Ein¬
führung in ihr Amt schwören , von den Eeheimzeichen und
Gebräuchen , die in der betreffenden Gemeinde üblich waren
beim Erenzsteinsetzen . nichts zu verraten . Waren Geschworene
oder Feldmesser aus verschiedenen Gemarkungen genwrnsam
tätig , so hatten sie vor dem Setzen oder Heben des Steines
die eidesstattliche Versicherung zu geben , daß keiner , des an¬
deren geheime Zeichen einem Dritten verraten wurde , bet
höchster Strafe .

Zeugen - und Gluckensteine .

Die geheimen Zeichen wurden nickt nur angewandt bei
den H ob e it s - . sondern auck bei den Gern arkuns s -
und Güter stein en . Bei letzteren , den Mkergrenzsteinen .
unterschieden die Steinsetzer am Anfang und Ende der Furche
Haupt - . Eck - oder Ortsteine und kleinere dazwiscken .
welche Läufer hießen . Nur die Sauptsteine erhielten die
geheimen Zeichen .

Diese Eeheimzeichen bestanden entweder in ll n t e r -
lagen oder Beilagen , die übrigens schon von den Romern
angewandt worden fein sollen . Auf den Boden der kleinen ,
zur Aufnahme des Grenzsteines ausgehobenen Grube kamen
die Unterlagen als Kennzeichen . Sie bestanden aus kleinen

Sei - oder Schieferstückchen , aus Glasscherben oder Holz -
!. Diese Zeichen hatten nickt nur ganz bestimmte For¬

men . sondern Tie wurden auck in einer gewissen Zahl und
Anordnung auf den Boden der Grube gelegt . Bei Hoheits¬
steinen . die also an der Grenze Meier Lander standen , legte
man als „ Z enge n " besondere Marken aus Bier oder .Stern -
gut unter . Nassau verwandte in der spateren Zeit eine
Bleimarke mit den Buchstaben HN und einer Wolfsangel
darüber , und diese Zeugen wurden an einer bestimmten
Stelle unter dem Steinsockel niedergelegt .

Außer diesen Unterlagen verwandte man . auch Bei¬
lagen als geheime Zeichen zur Sickerung . Dieses waren
meist längliche Kieselsteine im Wechsel mit runden oder
eckigen . Diese Beilagen hießen gewohnlick die . Jungen ,
weil sie . wie Jungtiere die Mutter , den Stern umgaben .
Aus diese Verwendung der Jungen ^ eht auch wohl der Name
mancher Malsteine zurück , die int Volke „ Gluck en st eine
hießen . Jedenfalls waren sie . wie . bte Henne von den
Kücken , von einer Anzahl kleiner Steine umgeben . Selbst¬
verständlich ersolgte die Beifügung der „ Jungen ebenfalls
in einer bestimmten geheim gehaltenen Ordnung . . Dabei
waren die Unterlagen wie die Beilagen derart mit ähn¬
lichen . dem Uneingeweihten kaum unterscheidbaren Zeichen
vermischt , daß ein Grenzsteinfrevler fast immer entdeckt
wurde . Denn entweder achtete der Erenzstetnrucker über¬
haupt nicht aut die beigegebenen „ Zeugen und setzte ben
Stein ohne diese auf die für ihn vorteilhafte Stelle . Dann
war der Betrug sofort offenbar . Oder aber er war voriichtig
genug , alle Beigaben möglickst wieder in der alten Anord¬

nung unter oder um den versetzten Stein niederzulegen . Es
war wohl ein außerordentlich seltener Zufall , wenn ihm das
wirklich restlos gelang , denn das kleinste Versehen trat an -
klagend gegen ihn auf .

War aus irgend einem Grund eine Nachprüfung nötig ,
ob der Grenzstein noch am richtigen Platz saß . ko vollrwg stch
dieses feierliche Verfahren tn ähnlicher Weise wie das Erenz¬
steinsetzen . Mit äußerster Sorgfalt wurde .der Stein , wah¬
rend die Umstehenden in gebührender Entfernung und ab -
gewandten Gesichtes standen , von den Geschworenen „ g e -

Hobe n “
. An der Hand aktenmäßiger Aufzeichnungen wurde

festgestellt , ob fick Bei - und Unterlagen noch in der alten
Ordnung vorfanden , und war dies der Fall , so konnte man

fntöEthungsfahtttn in der Wiesbadener Lemorküngs
Heimatbilder von einst und jetzt Von B . Stein

I „ Weiß " Vi Fl . 4 —

[ E „ Rot " 1/1 Fl . 4 .50

In den einschläg . Geschäften verlangen Sie bitte

■ MARKE ■

Das Setzen der Grenzsteine und Ausmessen der Erunb -

Wcke war in eiter Zeit Sache des Schultheißen , der

Feldgeschworenen und Ra t s v e . r w a nd t e n , Die

Bezeichnung „ Geschworene
" batte , wie wir hernach/eben

werden , volle Berechtigung . Dock das Vermessen des Selbes

verlangte gewisse Vorkenntnisse . und man kab sich bald ge¬

nötigt , amtticke Feldmesser Landscheider oder

Steinsetzer anzustellen bim . Heranzuzlehen In 3Yies -

babener © emembeatten werden solche idron 1500 ermahnt ,
während andere Orte . z . B . Usingen . noch 1643 dieses ver¬

antwortliche Amt durch die Gemeindebehörde ausuben ließ .

Bei der Vermessung der Grundstücke rote auch bei bet

Steinsetzung mußten alle Beteiligten , also die beiderseitigen

Anlieger , zugegen „sein . v Das Messen und bas Setzen ber

Grenzsteine war wahrend der Ernte — vom . Marz bis zum

Herbst — verboten , um Feldschaden zu verhüten . Die Ver¬

gütung der Feldgeschroorenen hzro . der amtlichen Feldmesser

war durch eine Taxe geregelt .
Als Meßgerät diente bei uns die Rute oder die Meg -

gerte , die etwa 5 Meter ( genau 4 .97 . Meter ) maß . In ande¬

ren Üändern war das Rutenmaßmetst geringer , so betrug es

in SMen -Darmstadt nur 2 .49 Sieter . yur die Vermessung

von Waldstücken verwandte man hier und da besondere

Waldruten , die wesenttich länger waren als die „yeldruten
die gebogene Mebrute wurde bei den Niederschlagen leicht

abgenutzt , weshalb man sie mit eisernen Zwingen , ähnlich
wie am Wanderstock , versah . Trotzdem kam es vor . daß ste

stch verzog oder daß die Meßgerte „ Meßlatte an den Enden

abfaulte .
“

Deshalb mußten beide von Zett zu Zett nackge .

prüft werden , wofür eine Normalrute zur Sßerfuguns stand .
Stt war entweder feitlick der Kirchentür odxr am Rathaus

befestigt , aus Solz , später allgemein aus Eisen verfertigt

ober auch in die Mauersteine eingehauen .

War bas Grundstück vermessen unb bas Lock für ben

Grundstein ausgehoben . bann mußten alle Anwesenden

außer den Geschworenen oder dem Landmesser mindestens
- ■ 9 - 1 manchen Weistumern war

in dem zu setzenden Grenz -
eines der llmsteben -

,obren beim Setzen des Steines iu

. Liter - .80

. „ 1 . -

. , . 1 .10
. . , 1 .25
Flasche 1 .40

1 .50
1 .50

- .65

Der letzte Wiesbadener Grenzgang .

Derselbe fand am 6 . Dezember 1686 unter Führung des
Stabtschultheißen Popge statt , an der Sonnenberger
Grenze am ersten Stein tn der Dentelback ( Tennelbach ) be¬

ginnend . Zur Eröffnung des Eremganges marschierten die
Buben unter Trommelschlag dreimal um den freigelegten
Stein ( er war ganz von Sträuchern und Dornen zugedeckt )
und sangen dann einige Strophen aus dem Gesangbuch . Ver¬
treter der Nackbargemeinde stirb anwesend , ber Stein wird
in Ordnung gefunden und über seine Beschaffenheit , Zeichen
usw . eine Niederschrift vollzogen und von den Vertretern der
beiden Gemeinden erkannL So geht es weiter zum Aukamm ,
bann längs ber Bierstabter . Eroenheimer , Mosbacher . Bleb -
richer und Dotzheimer Eentarkungsgreme , wo , zuletzt „ em
blauer Stein am Lanbgraben bei der Wellritz den Schluß
machte . Einmal wird auch in der Flur „ Langels Acker oder

„ 10 - Morgen -Äcker " ein dreiseitiger Stein erwähnt , sodaß
man annehmen könnte , daß hier, . drei Gemarkungen zu -
sammengestoßen seien . Selbstoerstandlich konnte das Ee -

markungs - Vegängnis nicht an einem Tage ausgetubtt
werden , ganz abgesehen von der winterlichen Witterung , die
die Grenzgänger einigemal nach Hause trieb . Aber das nahm
man gerne mit in Kauf in Erwartung aus die SSlußfeier
des Erenzganges bei fröhlichem Gelage und Tanz . Zwar bat
Wiesbaden 100 Jahre später noch einmal eine Erenz -

begehung gegen den Märkerwald hin durchgeführt , aber

gegen diese Besichtigung am 6 . Oktober 1785 erhob bte nassau¬
ische Regierung Einspruch und beteiligte stch nicht an ihr , ba
die Grenze „ durchgehend ohnbefttmmt und ohnausgesteint
fei “

'
Die Erenzgangsprotokolle Rnb insofern noch von Be¬

deutung , daß ste uns Gelegenheit geben , unseren ylur -
namenbeftanb einer Prüfung zu unterziehen . Dock von alten
unb neuen Flurnamen in bet Gemarkung Wiesbaben wollen
wir später reden .

* ) Der alte Brauch , Grenzsteine burck „ Zeugen "
zu

sichern , würbe wieder geübt , als das , deutsche PaStgebi .et

Siautschou abgegrenzt würbe . Prinz Hemrick , ber damals in
Italien weilte , legte unter den Grenzstein Nr . 1 . ein Doku¬

ment unb mehrere Münzen . Als er 1912 das Pachtgebiet
wieder besuchte , lieh er diesen Stein beben unb fanb bte

„ Zeugen " noch unversehrt . ( Vergl . Ernst Große . Ostasiattscke
Erinnerungen . 6 . 113 .)
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Shrnnllwj über die Ostsee

als

Etwas vom Gewicht der Körper

Der Geburtstag

entlegensten Ecken . Die Küken fielen
Jufiuf . 6er Hahn , stolzierte hochmütig
tllmmels , ein Feldherr und ein Wachte

kann .

unterschiede zi
cmvorsteigend .

uns
der

Die
den

Nur
Gc -

Die schöne Ostmark : Stein a . d . Donau .

( Holzschnitt von R . Reinhold — Deike -M . )

uen . werden am Äquator nach - , am Pol vor -

e Beobachtung wurde erstmals gemacht von dem
Gelehrten Richer . und aus dem Langsamgechen

Nun ist weiterhin klar , daß wir mit dem Gewicht ja gar

nicht immer auf der Erdoberfläche blerben müssen ^ um Hoben -
" m erhalten . Wir können uns . in einem Ballon

>, mi ® in Deutschland an jedem beliebigen Ort

den Fügen .

Grell leuchten die Kreidefelsen .

Und die Segeljacht ? Ich blicke durch die Scheiben des
Flugzeugs . Ganz leicht schwanken die Tragflächen . Kein Merk¬
mal in der Wasserholle ist zu entdecken . Irgendwo liegt die
Jacht am Meeresgrund — in dreißig Meter Trete ! Alles
sreht heute ganz anders aus . Bei weitem nüchterner und gar
nicht gefährlich . Was kümmert uns Strömung und Wellen¬
gang . Wir sitzen im sicheren Großflugzeug . Für uns ick die Ost¬
see nur ein besserer Teich . In einer halben Stunde sind wir
drüben .

Schon treten die Kreidefelsen von Möen gespenstisch aus
der Dämmerung hervor . An Steuerbord taucht ^ alsterbo -Rifs
aus svrühender Brandung . Und bald daraus — es war nur em
Svrung — leuchten wieder grüne Weideflächen . Der erste rote
Danebrog flattert im Wind . Vereinzelt blinzeln schon Lichter
herauf . Das kann nur Kopenhagen sein . Ganz tief gleiten wrr
über die Schaumköpfe des Öresunds hinweg . Noch einmal
rüttelt eine Bö an den Tragflächen . Zu spät ! Sanft setzt der
Riesenvogel zur Landung an . Paßkontrolle , wartende Autos
und Hotelvortiers . Die Ju 52 rollt in den Schuppen . Ihre
Motoren sind verstummt , und machtvoll tönt das Rauschen des
Meeres . Noch immer ragen die Wolken am Himmel . Der
Sturm tobt weiter . R . I .

Tiefe nimmt es ab : nähert man sich der Erdoberfläche oder
erhebt sich gar darüber , so nimmt es gleichfalls ab .

Ein anderer Einfluß auf das Gewicht der Körper ist etwas
schwer zu erklären , doch besteht er ebenfalls und bewirkt wahr¬
nehmbare Gewichtsunterschiede . Dadurch , daß die Erde nicht
stillsteht , sondern sich dreht , übt die Schwungkraft eine Wir¬
kung auf die Körper aus . Ze schneller die Bewegung . deito
größer die Wirkung . Nun ist klar , daß ebendiese Schwung¬
kraft am Äquator am größten , am Pol dagegen gleich Null
ist . Ein Punkt des Äquators legt ja täglich die 40 0Ü0 Kilo¬
meter des Erdumfangs zurück , ie Sekunde also etwa 460 Meter .
Das ist schon eine recht ansehnliche Geschwindigkeit , und dreie
Umdrehungsgeschwindigkeit ist daran schuld , daß die Körper
am Äquator den Trieb haben , sich von der Erde zu entfernen ,
ähnlich wie der Schmutz von einem sich drehenden Autoreifen
spritzt . Diese Fliehkraft vermindert das Gewicht eines
Zentners am Äquator rund um 160 Gramm , also abermals
um einen ganz ansehnlichen Betrag . Er ist am Pol gleich Null
und bat in unserer Gegend einen mittleren Wert . ,

Endlich ist das Gewicht eines Körpers bei Tag kleiner als
bei Nacht . Das klingt zwar zunächst fast wie ein Scherz , hat
aber seinen tieferen Grund in der Anziehungskraft der Sonne .

heben Taschen . , „                 . .. .
„ Gibst du sie mir rür meine Hvie und für einen Re¬

volver ? " — „ Einen richtigen Revolver ? — „ Ja , die
Trommel dreht sich nicht , und der Hahn ist herausge,allen ,
aber sonst ist er noch ganz gut .

‘ So zogen Re also bte vvien
aus , tauschten Re und waren beide zufrieden . Peter sagte :

Hans , der kleine Wicht und Abenteurer , stand mit Avßen
Beinen im warmen Mist . Bor ihm ragte Hassan , das Pferd .
Es schnupperte mit weichem Maul zärtlich an ihm herum ,
denn Hans und Hassan verstanden sich und waren Freunde .
Im Stall rumorte Komdo , das Schwein , und oben aus der
Tenne raschelte Jussuf , der Hahn , im Heu herum . Sie waren
alle vier zufrieden , denn die Sonne schien warm , und man
ließ sie in Ruhe . Hans streichelte Hassan . Es war das älteste
Pferd auf dem Hof , älter als Hans und zahm und gutmütig
wi . ein Hausfreund . Hans aber wußte mehr von Hassan . Er
war wild und hatte ein tapferes Herz , nicht wahr ? Ja , cs
brauchte bloß Nacht zu sein und am vorizont mußten un¬
geheure Brände wüten — ia . dann würde Hast an durch die
Nacht rasen , sein braunes Fell würde rostrot scheinen , und es
sähe sicher aus , als zöge er einen Strudel Funken hinter sich
her . Die Luft würde summen und wilde Geichichten erzählen
von Reitern und von Pferden . Würde es nicht so sein ?

Ah . da riet die Mutter die Hühner zum Füttern .
Hennen machten schreiend und flatternd Wettlaufe aus
entlegensten Ecken . Die Küken fielen und piepsten .
Jussuf , der Hahn , stolzierte hochmütig am Rande des

vom Erdmittelpunkt entfernen . Auch hier beträgt die Ge¬
wichtsabnahme je Kilometer und Zentner , wenigstens für die
ersten paar Kilometer , rund 16 Gramm . Ein Flugzeug von
100 Zentner Gewicht wiegt also in 3 Kilometer Hobe
100 x 16 x 3 — 4800 Gramm ober rund 10 Pfund weniger als
auf der Erdoberfläche . Wollte man jedoch hiernach umgekehrt
annehmen , daß beim Hinabsteigen in einen tiefen Schacht
( entsprechend der Annäherung an den Erdmittelpunkt ) das

Gewicht stetig zunähme , so wäre man in einem großen Irr¬
tum . Steigen wir nämlich in einen tiefen Schacht . , so wirkt
ja der über uns befindliche Teil der Erdmasse nicht mehr
hinabziehend , oder aber : auch nach dem Erdmittelpunkt zu
nimmt das Gewicht ab , sofern man in einem Schacht , sich nach
unten bewegt . Am Erdmittelpunkt selbst ist ein Körper ge¬
wichtslos . Es ist zu betonen , daß anfänglich beim Hinab¬
steigen eine kleine Gewichtszunahme zu beobachten ist . Erst
in einer gewissen , für die verschiedenen Gegenden verschie¬
denen Tiefe hat das Gewicht seine Höchstgrenze . In größerer

großer und n _ „ .. . ------- -—
Notsignal . . . Doch wer be
der Dampfer wieder kleiner — --- ---
nicht bemerkt . Wieder verrann Stunde auf Stunde . In . . .
Kaiüte plätscherte das Wasser schon über die Bodenbretter .
Gleichmütig rollten wir uns in unsere Decken und erwarteten
das Kommende . Blickten noch einmal in die Höhe — und —
und brachen in lautes Freudengeheul aus . Keine fünfhundert
Meter von uns hielt ein Frachtdamvfer gerade auf uns zu .
Nach kurzer Zeit hatten wir wieder feste Eifenplanken unter

Sie , die die Erde derart festhalt , daß Re Re tn Mrlichem Um¬
schwung unaufhörlich umkreisen muß . ist auch daran , schuld , daß
das Gewicht jedes einzelnen Körpers bet Tag kleiner fit als
bei Nacht . Bei Tag zieht Re , über uns stehend , den Körper
von der Erde weg . Bei Nacht dagegen , wo . Re die entgegen¬
gesetzte Stellung einnimmt , also unter uns steht , sucht Re den
Körper durch die Erde hindurch zu sich heranzuziehen , vermehrt
also die Anziehungskraft der Erde und damit Jem Gewicht .
Das macht zwar wiederum nicht viel , betragt aber immerhin
30 Gramm je Beutner . Um diesen Betrag erscheint , also das
Gewicht am Mittag kleiner , um Mitternacht großer . Dre .
Eesamtschwankung macht danach ie Zentner etwa 60 Gramm
aus . Das wäre wiederum nur mit der Federwaage oder in
Pendelschwingungen nachweisbar .

Abschließend kann gesagt werden : Wenn auch die gefun¬
denen Werte nicht groß sind , so find Re immerhin mit einiger¬
maßen empfindlichen Instrumenten wahrnehmbar und müssen
von den Gelehrten bei genauesten Messungen berücksichtigt wer¬
den . Wir haben die Angaben immer auf den Zentner bezogen .
Man kann sie auch in Teilen des beeinflußten Gewichts aus -
drücken und erkennt dann : 1 . Entfernt sich ein Körper von der
Erdoberfläche , so nimmt er ( für die ersten paar Kilometer )
ie Kilometer um 1/ * *x> seines Gewichts ab . 2 . Infolge . des
Erdumschwungs verliert er am Äquator rund x/aoo seines
Gewichts . 3 . Infolge der Sonnenanziehung verliert er bei
Tag rund Vieoo seines Gewichts . Karl Friedrich .

Der Beamte der Lustaufsicht gibt das Zeichen zum Start .
Dnmvf brüllen die Motoren über das Flugfeld : mit 17 Flug¬
gästen an Bord donnert der Riesenvogel nach Norden .

Am Horizont ballen sich pechschwarze Wolken zusammen .
Kopenhagen hat Sturmwarnung ausgegeben . . . Sehr freund¬
lich sieht die Landschaft wirklich nicht aus . Der ganze Himmel
ist grau und verhangen : phantastische Wolkenietzen huschen
vorbei . Berlin ist längst im Regendunst verschwunden . Immer ,
näher rückt die unheimliche Wolkenbank . Beharrlich hält die
sturmerprobte Ju 52 ihren Kurs . Ein kurzer Ruck — schon
fegt die erste Bö vorbei . Plötzlich ist nichts mehr zu sehen .
Wir fliegen durch einen milchigen Brei . „ Waschküche "

sagt der
Flieger dazu . Em Wunderwerk an Instrumenten lotst die
Maschine sicher durch den Nebel . Nur ab und zu dringt der
suchende Blick durch ein winziges Wolkenloch . Unaufhaltsam
rollt die bunte Landkarte unter uns ab . Zwei Stunden . . .
von Berlin bis Kopenhagen .

Hoch über der Brandung .

Langsam zerrinnt der schmutzige Schleier . Schon liegt die
Ostsee unter uns . Was für em wildromantisches Bild ! Düster
und schwer wuchten die Kreidefelsen der Insel Rügen in bei
aufgewühlten See . Ein schmaler Streifen zieht sich zum Fest¬
land hinüber — der Rügendamm ! Und unter uns freilich —
überall — das sturmgeveitschte . schäumende Meer . Weit über¬
flutet ist der verödete Badestrand : die zerrissenen Sandbänke
des Darß ertrinken in der vernichtenden Brandung .

Zahlreicher werden die Schaumkronen auf der bleigrauen
Fläche . Ist es nicht seltsam ? 500 Meter höher sitzen wir wohl -
geborgen in den Ledersesseln der warmen FluMeugkabine und
blicken wie aus einer anderen Welt in das Wüten der Ele¬
mente hinab . Nur das leichte Schwanken der Tragflächen er¬
innert an den heftigen Sturm , und zuweilen , wenn ein
Wolkenfetzen vorbeiiagt , bockt die Maschine iählings auf . Doch
die geübte Hand des Piloten fängt jeden Windstoß rechtzeitig
ab . Vergessen ist das Schreckgespenst der Luftkrankheit : alles
gibt sich dem packenden Naturschausviel hin . Ein kleiner
Dampfer zeichnet mit seinen Mastsvitzen phantastische Kringel
in die Luit . Wehe dem Fischkutter , her nicht rechtzeitig in
einem Nothafen vor Anker gegangen ist ! Schon manches Mal
haben die Verkehrsflieger drahtlose Hilferufe aufgefangen .
Alte Abenteuer leben auf . Ungefähr an dieser Stelle erlitt
ich selber einmal Schiffbruch . Weit draußen zwischen Arkona
und Möen . . .

Schiffbruch in der Nacht .

Wir kreuzten vor Schweden und wollten nach Saßnitz zu¬
rück . Sechs Mann auf einer großen Segeljacht . Es war . um
Mitternacht , und die Brise frischte beängstigend auf . Düstere
Wolken fegten am dunklen Nachthimmel entlang . Eine un¬
heimliche Dünung rückte uns stumm und drohend entgegen . Da
pfiff auch die erste Bö übers Meer ! Tief senkte die ^zacht ihren
schnittigen Bug in die heranstürmenden Wellenberge . Der
Kompaß vollführte einen unsinnigen Tanz und drehte Rch toll

„ Geh mit auf die Wiese , wir spielen dort und fangen yrösche .
Es gibt da viele !" So ging Hans mit auf die Wiese . Sie
spielten dort den ganzen Tag . Cs war viel los . ,

Die Sonne stand schon schräg , als Sans plötzlich beim
Fröschesuchen bedachte , daß er schleunigst nach Hause müsse ,
So hielt Sans einen Frosch in der Tasche und machte Rch auf
den Seimweg . Beklommenen Sergens trat er in die Küche ein .
Sie war leer . Dagegen bemerkte Sans , daß der Tisch voll
Geschirr stand , das in wirrer Unordnung übereinander ge¬
stapelt war . Aus dem Nebenzimmer erscholl Stimmengewirr ,
als seien dort viele Leute versammelt . Da stand ja auch der
Pater in der Tür und sah seiney Sohn an . Dellen Hand schloß

Öfeit um den zappelnden Frosch . „ Hast du nilfit gewußt ,
Mutter heute Geburtstag hat ? " — „ Was ? sagte Sans

und war erschrocken . „ Mutter hat Geburtstag ? “

Der Vater brachte den Jungen in die Feststube . Da saßen
alle Verwandten . Sie hatten dunkle Anzüge an und rote Ge¬
sichter vom Biertrinken . Es waren so öieler daß Sans zu¬
nächst niemanden erkannte . Die Mutter hatte einen Ehren¬
platz . Sie trug ein helles , vornehmes Kleid und war wie eine
schöne , strahlende Königin . Sie war doch keine Königin . Sie
sagte ganz grob und einfach : „ Wo hast du dich herumgetrieben ?
Und was hast du da für eine schreckliche Hose an ? Die ist ja
fian3

„ !lber sie hat doch sieben Taschen
"

, sagte Hans und war
unglücklich . „ Sait du nicht gewußt , daß heute Geburtstag ist ? "

Sans dachte nach . Er sollte nicht gewußt haben , daß heute
Geburtstag mar ! Hatte er nicht den ganzen Tag über so ein
unbestimmtes Gefühl gehabt ? Sicher , et hatte es nur nicht so
deutlich gewußt . Sans sah die Mutter ^ gerade an : „ Ich habe
cs gewußt , daß du Geburtstag hast . Ich habe dir auch was
mitgebracht !" , ,

Sans zog die Sand aus der Tasche und setzte einen großen
Frosch auf die Kaffeetafel . Da saßen nun alle Leute . Sie
hatten dunkle Anzüge an und rote Gesichter vom Biertrinken .
Sic hatten Geschenke ausgevackt : Tischtücher . Teller und
vielerlei Geräte . Sie waren nun gekommen . Rch dafür satt zu
essen und Bier zu trinken . Ein kleiner Junge aber war in den
Feldern gewesen . Er sagte : „ Es ist der größte und stärkste
Frosch aus der Wiele . Er heißt Orkas . Sa . ich soll nicht an
den Geburtstag gedacht haben ? " Serbert Reinecker .

französischen Gelehrten Richer , und aus dem Vangiamgeqen
feiner Pendeluhr am Äquator schloß er , daß die . Erde weniger
anziehe . Er war also der erste , der feststellte , daß das Gewicht
des gleichen Körpers an verschiedenen Orten verschieden fern

.. ..... „ K ouv . ,,, . „ , .v . . . . — .achter .
„ Sieh nur den Hahn "

, sagte die Mutter zum Pater , „ ich
möchte wissen , wovon er lebt . — „ Sicher füttert ihn jemand
außer der Zeit .

" — ..Aber wer denn ? Meinst du Sans ? Der
nicht , der kann ja nicht bis drei zählen

"
. .. .

Was sagte die Mutter da ? eie hielt Sans jur einen
Träumer und wußte nicht , daß er sich gerade mit Sassan wilde
Geschichten erzählt von Reiterbeeren und brennenden Steppen .

Sie sagte nur , er kann nicht bis drei zählen . —
Am nächsten Morgen war Sans schon früh weg . Er hatte

sich gar nicht erst blicken lassen und hielt dies für vorsichtig und
wohl geraten . Er lief durch den Garten auf die Donitraße ,
um zu sehen , was sich dort bot . Sans hatte Glück , beim Peter
kam vorbei . Er war gleichaltrig , ein wenig zerlumpt und
machte kein fröhliches Gesicht , als er seine beiden Kühe vor
Rch hertrieb . „ Sa , du !"

sagte Sans , „ ich gehe zur Muhle ,
gehst du mit ? " — „ Zur Mühle ? / tagte Peter verächtlich , „ da

ist ja nichts los . komm doch mit mir auf die Wiese ! —

„ Nein — " sagte Sans , „ überhaupt darf ich gar nicht mit dir
spielen !" — „ Warum denn nicht ? "

„ Du bist zu dreckig !
Peter sah an sich herunter . Seme Hose war serfebt . ver¬

blichen vor Alter und völlig zerschllllen . Aber dreckig ? Was ?

„ Ha "
, sagte Peter , „ wenn du man erne solche Hose hattest Sieh

her . siehst du den gelben Flecken hier Das . ist echtes Leder .
Und Reben Taschen hat Re . Wieviel fiat deine ? Was ? Nur
Drei9 Da hast du es !“

Sans war verdutzt und nachdenklich . Schließlich hatte Re

im Kreis herum . Die Leuchtfeuer der weiten Küste ver -
schwammen hinter dichten Regenmauern . Pechschwarz war die
Nacht .

Plötzlich ein schneidender Ton ! Das Backstag — eins der
wichtigsten Saitetaue des Mastes — war zerristen ! Gleich
daraus flatterten auch die Vorsegel zerfetzt im Wind . Jeden
Augenblick konnte der schwere Großmast über Bord geben .
Schnell wurden die Schoten gekappt und die Takelage polterte
auf Deck herab . Die stolze Segeljacht war nur noch ein Wrack
— ein Svielball der Wellen . Schwimmwesten heraus ! Signal¬
lampen geschwenkt ! — Niemand ließ ein Klagewort hören .
Der aufreibende Kamps mit den Naturgewalten hatte uns
bis ins Innerste gepackt . v v

Wir versuchten einige Stunden zu schlafen , doch das un¬
heimliche Seulen des Sturmes , die ewigen Sturzseen , ver¬
scheuchten jeden Schlummer . Langsam schwand die Schwärze
der Nacht , und das immer stärker werdende Tageslicht ließ
die Soifnung neu erwachen . Im Morgengrauen gellte der er¬
lösende Ruf über Deck „ Dampfer in sicht !" Wahrhaftig , da
zog ein Frachtdamvfer am Horizont vorbei , wurde großer und
größer und nahm beinahe Kurs auf uns . Eilig hißten wir das
Notsignal . . . Doch wer beschreibt .unsere Enttäuschung ,
der Damvier wieder kleiner und kleiner wurde . Er hatte

Auflösung der Denksportaufgabe : Altersproblem .
Grete zählt heute A , Sans A unb B Jahre . Als Sans

( vor B Jahren ) einmal A Jahre alt war , zählte Grete nur
A — B Jahre , und Re war habet halb so alt . wie Sans heute
ist . Mithin gilt . erstens : ( A — B ) 2 == A 4 - B .

Ist weiterhin ( tn B Jahren ) Grete so alt , rote Sans
heute ist . nämlich A + B Jahre , so zahlt Sans A 4 - 2 B
Jahre , und cs gilt dann zweitens : ( A 4 - B ) 4 - ( A + 2 B )
= 54 . Aus diesen beiden Gleichungen aber findet sich un¬
schwer A = 18 . B = 6 , d . h . heute zahlt Sans 18 4 - 6
= 24 . Grete 18 Jahre .

Die Eigenschaft , die allen Körpern zukommt , fit bte

Schwere . Sie ist das , was ausnahmslos an allen stofflichen
Gebilden zu beobachten ist . Und weil dem so ist . weil selbst
der schwebende Ballon oder der fliegende Vogel ihr Gewicht
haben , so glaubt man allgemein , daß das Gewicht die unver¬
änderlichste , am tiefsten tn ihrem Wesen begründete Eigen¬
schaft aller Dinge sei . Man hält dafür , daß , wenn nicht äußere
mechanische Einwirkungen oder innere chemische Zersetzungen
die Masse des Körpers vergrößern oder verkleinern , sein Ge¬
wicht immer und überall dasselbe ist . Dem ist jedoch nicht so .
Auch die Schwere eines Körpers ist — nicht bloß int Zeitalter
der Relativitätstheorie ! — eine relative , von den verschie -

dcnsteii Umständen abhängige Eigenschaft, , und ihre drei
wesentlichsten Abhängigkeiten aufzuzcigcn . set bte Ausgabe der
nachstehenden Zeilen .

Zunächst einmal darf als bekannt vorausgesetzt werden ,
daß die Schwere eine Folge der Erdanziehung ist . Man kann

sich hierbei die Masse der anziehenden Erde in ihrem Mittel¬
punkt vereinigt denken . Nun vermindert sich jene Anziehung
und mithin auch die Schwere mit dem Quadrat der Ent¬
fernung vom Erdmittelpunkt . In doppelter Entfernung
schrumpft sie auf den vierten Teil , in dreifacher auf den
neunten Teil zusammen usw . Ware die Erde eine genaue
Kugel , so wären alle Punkte ihrer Oberfläche gleich weit , von
ihrem Mittelpunkt entfernt und mithin der gleiche Körper
an allen Punkten dieser Oberfläche gleich schwer . So aber ist
sie keine geometrisch einwandfreie Kugel , sondern erscheint an
den Polen etwas abgeplattet , am Äquator etwas amgetrieben .
Ein Pol liegt daher dem Erdmittelpunkt rund 22 Kilometer
näher als ein Punkt des Äquators . Je näher man also auf der
Erdoberfläche dem Äquator rückt , desto weiter entfernt man

sich vom Erdmittelpunkt und desto ..leichter wird mithin ( bet

abnehmender Erdanziehung ) ein Körper .

In unserem Vaterlande , das etwa mitten zwischen Pol
und Äquator liegt , hat ein Körper ein mittleres Geroimt . Gs
wächst , sofern er nach Norden , es fällt , sofern er nach Süden
wandert . Die Gewichtsabnahme beträgt für den Kilometer
Höhenunterschied ie Zentner etwa 16 Gramm . Da der

Äquator , wie bereits schon vorher erwähnt , um rund 22 Kilo¬
meter höher liegt als der Pol . so beträgt das Mindergewicht
am Äuator rund 22x16 Gramm ober etwa 350 Gramm , also
eine schon recht merkbare Größe . Für unsere „ mittlere Gegenb
berechnet sich nur etwa eine Abnahme von 175 Gramm , ober
aber - ein deutscher " Zentner wiegt am Pol rund 175 Gramm
mehr , am Äquator rund 175 Gramm weniger . Selbst inner¬
halb unteres Vaterlandes allem laßt sich schon em Unterschied
feststellen , da der Höhenunterschied ( in bezug am den Erd¬
mittelpunkt ) zwischen der Nord - unb ber Südgrenze etwa
3 Kilometer beträgt . Die Gewichtsabnahme zwilchen ylens =

bürg , unb Bafel beläuft sich demnach je Zentner auf nahezu
50 Gramm .

Mit einer Schalenwaage ist eine solche Gewichtsanberung
natürlich nicht wahrnehmbar , da sich bei ihr ia nicht nur der

zu wiegende Körper , sondern auch die zum Wiegen benutzten
Maßgewichte ändern . Anders steht es mit einer Federwaage ,
die die Spannkraft einer Spirale benützt : vier ist bei emv -

findlichen Waagen sehr wohl der Unterschied festzustellen .
Noch empfindlicher arbeitet bas Pendel . Sangt man bas su
otüfenbe Gewicht an einem Raben auf , so rotrb es — bei

gleicher Fadenlänge — am . Pol infolge einer größeren

Schwere etwas schneller , am Äquator dagegen etwas langsamer

schwingen als in unseren . Breiten , unb an ber Zahl bet

Schwingungen innerhalb eines längeren Zeitraums rotrb sich
ber Unterschied deutlich bartun . Pendeluhren , bte tn unterer

Breite richtig gehen .
- *
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Kreuzworträtsel .
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Waagerecht : 1 . körniger Niederschlag , 5 , indisch
gemusterter Tertilstosf , 9 . Staat der USA ., 10 . Kurort in Süd¬
tirol . 12 . Käufer . 14 . Titelheldin eines Biihnenwerkes von
Lessing . 15 . Gebäudeteil . 16 . Vermächtnis . 20 . Klasse der
Säugetiere , 24 . Wohlgeruch . 35 . türkische Hafenstadt . 26 . Stadt
in Vritisch -Jndien , 27 . Schrank , 28 . sagenhafter keltischer König .

Senkrecht : 1 . Industriestadt in Westfalen , 2 . Näh¬
material . 3 . geistiger Schwung . 4 . Kurort in Südtirol . 5 . festes
Seezeichen . 6 . Strom in Sibirien , 7 . Kamvfgesäbrt , 8 . altes
deutsches Wort für Wahl . 11 . Eivfel der Berner Alpen .
13 . Stichwaffe . 16 . Ungeziefer . 17 . mongolische Wüste , 18 . Ge -
betsschluk , 19 . wertloses Zeug . 20 . Stadt auf der iapanischen
Insel Hondo . 21 . Blutgefä « . 22 . Eingeladener , Besuch ,
23 . Ölpflanze .

Besuchskartenrätsel .

ROLF E . SCHRITTN ER

SALM

Als Mann der Kunst , beliebt , begehrt ,
Wird er von allen hoch verehrt .
Er sorgt für Kurzweil , Geistesspeise .
Und . ich sage es ganz leise ,
Manchmal unterhält er mich noch nett .
Wenn ich schon liege längst im Bett .

Magische Silbentreppe .

Lei — er — gri — tau — iau — in — ka — ka — ka — ka
— ne — ne — ni — ser — to — to . —

Di « Silben sind so in die Figur einzufeben , dab die waage¬
rechten unb senkrechten Reihen gleichlautende Wörter unten¬
stehender Bedeutung ergeben :

1 — 2 Ureinwohner
3 — 4 Bewohner der
Tonleiter . 5— 6 Seefisch .

Peius . 2— 3 militärisches Gebäude .
Philippinen . 4 — 5 Grundton einer
6 . Stadt in Niederschlesien .

1

2 __ _

3

4

5

6

7

8

9

10

11 __
'

12

13

14

15

16

Silbenrätsel .

an — bahn — de — dril — durch
— dut — ei — eil — eis — er —
fant — füb — au — Heer — laucht
— li — lich — ma — marsch — meer —
na — o — vel — ra — rad — r «
— ter — ri — rin — ka — ka — len —
statt — ta — to — um — ver — vier

— weis — zahn — zend —

Aus vorstehenden Silben sind
16 Wörter zu bilden , deren erste und
vierte Buchstaben ( die vierten zuerst ) ,
von oben nach unten gelesen , einen
Ausspruch von Paul Keller ergeben ,
( ch = ein Buchstabe .)

1 . Stiickmak . 2 . ernstliche Zurecht¬
weisung , 3 . männlicher Schwimmvogel .
4 . soviel wie Bezirk , Gebiet . 5 . Rolands
Sorn . 6 . Beförderungsmittel , 7 . grobes
Gewebe . 8 . beschleunigte Vorwärts¬
bewegung von Truppen . 9 . Troven -
baum . 10 . Anrede für einen Surften ,
11 . gemeinnütziges Gebäude , 12 . Heil¬
anstalt . 13 . hohe militärische Persön¬
lichkeit . 14 . nördliches Gewässer , 15 .
dalmatinische Hafenstadt , 16 . Ma¬
schinenteil .

Dlagonalratsel .

a a , b b . c . e e e e e e e e e e e e , g , b , i , k k k. l l l , m ,
n n n , o o o , v . t r t t r r r r , f f f f, t t , u .

Diese Buchstaben sind so in die Figur einzuordnen , da «
die waagerechten Reihen Wörter nachstehender Bedeutung
ergeben . Die Diagonalen nennen , von links nach rechts
gelesen , je einen deutschen Dichter .

1 . Solzkohlengewinner , 2 . Teil des Sessels . 3 . Angestellter
im Bergbau . 4 . Mandelgebäck . 5 . Bergvan in Tirol . 6 . Körper¬
teil eines Dickhäuters , 7 . Gewerbetreibender .

Auflösungen aus voriger Nummer .
Kreuzworträtsel : Waagerecht : 2 . Pate . 5 . Marine ,

7 . Kegel , 9 . Oger . 11 . Manege . 13 . Mars , 14 . Rade , 15 . Altona .
17 . Atem . 18 . Raute . 20 . Tresse . 21 . Ente . — Senkrecht :
1 . Mark , 3 . Tiegel . 4 . Enge , 5 . Miene , 6 . Agadier , 8 . Lianen ,
9 . Omar , 10 . Gram , 12 . Garten , 13 . Motte , 16 . Sure , 19 . Este .
Buchstabenaustauschrätsel : Mark — Bari — Grab — Kanzlei
— Scheit — Schalk — Bela . — „ Kibitka "

. Kreisspruchrätsel :
1 . Ewer , 2 . Farm , 3 . Ak -Su . 4 . Skid . 5 . Inge , 6 . Chor , 7 . Otho ,
8 Stör , 9 . Vene . 10 . Kamm , 11 Igel , 42 . Stil . 13 . Karo .
14 . Wams , 15 . Eule , 16 . Agio . — Wer Musik nicht hören mag ,
ist armselig . Silbenrätsel : 1 . Nargilen , 2 . Unterkiefer ,
3 . Robert . 4 . Damwild . 5 . Este , 6 . Ratibor , 7 . Bartolozzi ,
8 . Eisfalter , 9 . Troubadour , 10 . Rochefort , 11 . Unterbau ,
l2 . Gymnasium . 13 . Eisleben . 14 . Narretei , 15 . Trennnngs -
ktnH .. . IG Alpest . — - Nur der Betrug entehrt , der Irrtum
nickt . ( Lichtenberg .) Silbänsuckratfel : Oppeln — Standard
— Satfun — Mustang — Anselm — Reichsbank — Kolberg —
Estland — Rostiz . — „ Ostmaiken . Kopfrätsel : 1 . N — iobe ,2 . I — dyll , 3 . M — arne . 4 . W — eile , 5 . E — dikt , 6 .
G — üben , 7 . E — ster , 8 . N — erva . — Nimwegen .

- ESEMAPPE
11 Zeifschriffen von 30 Pfennig an frei Haus Faulbrunnenstr . 3 , i . Hof

RHEIN - NAHE - LESEZIRKEL Langgasse 6III , Ruf 24701

Nr . 277 . Samstag/Sonntag , 26 . /27 . November . 1938 .

Kamerad
, laß uns marschieren l

> Von Paul Hain J

20 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Überstürzt berichtet er von dem Bries , den er einmal ge¬
lten hat , als Ilse ihn auf dem Disch biegen lieh , um rafrf )
einte Besorgung für die Mutter zu machen . Hört Peter nod ;
tu ? Seine Augen sind halb geschloffen . Ihm fallen ein paar
Worte ein aus einer Unterhaltung zwischen Oberleutnant
Leist und Leutnant Glimm während des nächtlichen Marsches
zur letzten Gefechtsübung . Lenz lügt also nicht . Es ist wahr ,
was er da spricht . Und es ist so , als hätte das Schicksal in
einer seiner blinden Launen sich dieses jungen Menschen be¬
dient , um erst ein Glück zu zerstören — und dann wieder neu
aufMü ^ en zu lassen . Und menschlicher Trotz und Eigensinn
haben vielleicht noch ein übriges dazu getan . —

„ Lenz — ist Ihre Schwester noch in Berlin ? "

„ Ja — natürlich , Herr Bergmann —
Peter murmelt :
„ Vielleicht — vielleicht — ist es doch noch nicht zu -- "

Es ist , als gehorche ihm die Stimme nicht recht unter der
matzlosen Erschütterung , die ihn erfüllt . Und rauh strömt
« s ihm über die Lippen :

„ Sie ahnen ja nicht — Mann — wie sehr ich Ilse ge¬
liebt habe -- “

Die Blässe seines Gesichts überfliegt ein roter Schimmer .
Plötzlich reckt er die Schultern . Em Glanz bricht in seinen
Augen auf . Er streckt Lenz die Hand hin .

„ Kamerad — "
, sagt er . Er drückt fest zu . Lenz steht wie

benommen . ' Kamerad ?
Peter nickt heftig .
„ Komm , Kamerad — ich danke dir . Vielleicht — vielleicht

— vielleicht — man soll an seinen guten Stern glauben ."

Uber Lenz
'

Züge geht ein Leuchten . Kamerad ? !

Peter hat seinen Arm unter den des andern geschoben .
So gehen sie aus dem Lokal . —

*

Es riecht wirklich schon ein bihchen nach Frühling . Auch
wenn es erst März ist . Manchmal ist er eben schon etwas
dichter heran . De r Land mann mer kt das a m ersten Sta r —
in der Stadt merkt man ’s am ersten „ Triester " ! Auch in
Berlin . Es ist jedes Jahr das gleiche . Dies ist eine unum -
stöhliche Wahrheit , die sicherer ist als der Kalender , der sich
da zuweilen sehr irrt .

Auch heuer ist in Berlin also der erste Frühlingsbote
schon im März eingetroffen in Gestalt eines trieselnden
Kindes , das voll Eifer und noch merklichem Ungeschick vor
dem Hause Kurfürstenstrahe Nr . 123 — dem Hause , in dem
der Postsekretär Lenz wohnt — die Peitsche schwingt , um den
Triesel in Bewegung zu halten . Übrigens ist der Trioslsr
eine „ sie

"
, ein nettes , kleines Nädelchen , das offenbar in

diesem Jahr erst in die bisher nur staunend bewunderte
Zunft der Tviesler eingsrückt ist .

Es hapert infolgedeffen noch etwas mit dem „ Anmachen "
,

wenn der Triessl „ ausgegangen
"

ist .
Das „ Anmachen " ist eine Kunst für sich . Es gibt da ver¬

schiedene Methoden . Zum Beispiel so : Die Peitschenschnur
wird um den Kreisel gedreht , dann setzt man den linken Futz
darauf , preßt die Lippen fest zusammen wie Napoleon vor
der Schlacht bei Waterloo — und wuppdich , schwingt man
den rechten Arm kühn hoch und der Triesel saust los .

‘
Er ist

„angemacht
" ! Oder auch : Der Kreisel wird zwischen die

Pflastersteine eingebohrt , bis er fest steht . Dann knallt ihnt
die Peitsche eins um die Ohren , und er beginnt zu tanzen .
Auch diese Methode hat das kleine Ai adel schon probiert —
aber es klappt noch nicht . Es versucht

's nun mit der dritten ,
aufferordentlich eleganten Aiethode : Der Kreisel wird
zwischen den Händen gedreht , sallengelafsen — und dann
tanzt er wie eine Tanzmaus munter dahin und man kann ihn
„ bearbeiten " .

Aber bei der kleinen Anfängerin klappt es auch auf diese
Weise nicht . Jeder Anfang ist schwer .

Die Löckchen hängen ihr schon wirr um die Stirn — es
ist schon ein Arger ! steht deutlich in ihren funkelnden Augen
zu lesen . 2 Uhr mittags ist es — die schönste Trieselzeit bei
allen Kindern . Mutter hat oben zu tun , die Schule ist aus ,
Mittag ist gegessen worden , Vater wieder weg zum Dienst —
wenn bloss der Triesel endlich tanzen würde ! Da fliegt er
schon wieder „ aus “ — und gerade einem flotten Soldaten vor
die Beine — nein , richtig zwischen die Füge , daß der beinahe
aus rutscht .

Aber er schimpft nicht , er lacht vergnügt und nimmt das
Ding auf . Eigentlich hat er ja keine Zeit — er will ins Haus ,
aber da steht schon die Kleine neben ihm , die himmelblauen
Augen vertrauensvoll aufgeschlagen , und fragt :

„ . . . Och , Herr Soldat , könnse mir nich mal den Kreisel
anmachen ? Wenn er erst laufen tut , patz

'
ich schon auf —

Der Herr Soldat lacht noch stärker .

„ Gemacht , mein Fräulein . Herzlich gern .
" Gr ist wirk¬

lich ein sehr freundlicher Soldat . Und bann wiegt er erst das
bunte Ding tn der Hand — es ist ein ganz neuer Triesel ,
letzter Top — und bann lätzt er sich die Peitsche geben , dann
dreht er das Ding zwischen den beiden Händen , lätzt es fallen
— hurra ! — der Triesel tanzt ! Er tanzt so schön gerade und
schnell , datz selbst der Soldat ordentlich stolz aussieht . Ge¬
lernt ist gelernt ! Schnell die Peitsche — und nun tvieselt der

gart Soldat munter drauf los . Hetz ist das ein Vergnügen !
ie Kleine klatscht begestert in die Hände und springt lustig

nebenher .
„ Herr Soldat — Herr Soldat — ich auch , ich auch — "

,
ruft sie .

Und da geht die Haustür in der Nähe auf .
Ein junges Mädchen tritt auf die Straffe — bleibt ver¬

wundert stehen ob des freundlichen Bildes , und greift mit
der Hand nach dem Herzen .

Da gibt der Soldat dem Mädelchen die Peitsche .

„ So — nun feste . Lag ihn nicht ausgehn !"

Er dreht sich um — zwei Menschen sehen sich an . Sie
können keinen Futz rühren . Sie stehen sekundenlang wie fest -
gewachsen , und nur ihre Blicke griihen sich in einem grotzen ,
leuchtenden Erkennen . Ilse ist im Begriff , nach der Mittags¬
pause wieder ins Geschäft zu gehen .

Ihre Lippen sind geöffnet , als hätte sie eben ein Wort
gerufen — einen Namen — . Da bewegt sich Peter Berg¬
mann . Es ist fast wie ein Sprung , mit dem er auf sie zu -
stürzt .

„ Ilse — ! Ich dachte mir , datz du um die Tischzeit noch
zu Hause wärest , ich wollte zu dir — ich komme gerade vom

Ihr Gesicht ist iiberglüht . Ein grohes , schönes , seliges
Lächeln ist darübergsbreitet .
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„ Und — dann tries « Ist du hier vor deni Hause ? "
sagt sie .

Ein Lachen klingt hinter den Worten .
„ Es wird Frühbing — Ilse — "

, stottert er .
Und reicht ihr die Hand .

„ Peter — " . Es ist nur ein Hauch . Aber der Hauch weht
in sein Herz und lögt es laut aufschlagen .

„ Ilse — ich bin nur deinetwegen gekommen . Ich — ich
mutzte dich sehen , dich sprechen — vielleicht wird doch noch
alles gut , Ilie —

Dieses Wiedersehen erschüttert sie beide maßlos . Sie
stehen dicht voreinander — sie sehen sich nur an — in diesen
Sekunden lischt alle Not und Quai und Unruhe der Herzen
aus , als wäre sie nie gewesen . Peter ist da ! ruft und schluchzt
und jubelt es in Ilse . Ilse ist da — ich bin wieder bei ihr !
jubelt und ruft es in Peter .

„ Komm — "
, sagt er leise , mit bebender Stimme .

„ Ja , Peter "
, antwortet sie und schiebt den Arni unter

den seinen .
Und so gehen sie die Straße entlang , an den vielen ,

fremden Menschen vorbei , fehlen sich nur ab und zu lächelnd
an , und finden sich am Zoo im Tiergarten wieder . Sonne
scheint warm durch die Bäume . Vom Zoo her brüllt manch¬
mal eines der Raubtiere . — Stille , verschwiegene Wege gibt
es — versteckte Bänke .

Und da sitzen sie nun — wie in einer großen Dcr -
wunschenheit , Hand in Hand . Vergangenheit bricht aus mit
all ihrer Herzensnot . Irrungen und Wirrungen lösen sich .
Noch einmal wird die Erinnerung an ein paar verliebte
Sommerwochen mit dem tapferen Mädel Grete wach . An die
furchtbaren Stunden , die Ilse im fahrenden Zuge verweinte .
An das , was Oskar Lenz tat im Bösen und Guten . Aber es
verweht alles im lauen Windzug , ber raunend durch die noch
kahlen Bäume streicht , an denen schon die ersten Knospen ver -
heitzungsvoll grünen , und im zärtlich brausenden Strom des
Blutes , der durch ihre Herzen geht .

„ Ilse — wir beiden , dummen Dickköpfe — mir — wir
— das darf nie wieder vorkommen . Und darum mutz ich dich
noch fester binden . Du — ich "

, und seine Stimme flüstert an
ihr Ohr , „ ich habe ja immer nur dich geliebt — glaubst
du cs ? “

Ihr Mund hebt sich ihm entgegen .
„ Ja , Peter — sonst wärst du ja jetzt nicht hier ."
Und erst viel später fährt sie erschrocken aus seinen

Armen auf .
„ Peter — ich mutz ja ins Geschäft — !“
E r lacht :

, „ Es hat beut ’
nicht solche Eile , Ilse ." —

*

Bei Justizrats platzt eine Bombe ! Es ist nicht die Tat¬
sache allein , datz Peter so unversehens auf Urlaub gekommen

. ist , sondern die weit wichtigere Neuigkeit , die er verkündet :
Er gedenke , sich morgen zu verloben , und werde sich daher
erlauben , morgen nachmittag seine Braut vorzustellen . Einige
Jahre werde man allerdings dann noch mit dem Heiraten
warten müssen — aber die würden ja auch vergehen . Basta !
Bums ! Tateratata !

Frau Bergmann ist „erschlagen "
, wie sie sich ausdrückt .

Der Justizrat kaut mißgestimmt an seiner Zigarre .
„ Verdammt "

, brummt er , „ man ist ja an allerhand Über¬
raschungen der heutigen Jugend gewöhnt — aber so was ist
doch etwas fürs ganze Leben , yiein lieber Filius !"

„ Eben darum , verehrter alter Herr “
, lacht Peter , „ ich

will mir dje Ilse nicht am Ende noch wegschnappen lassen ."

„ Etwas plötzlich — diese Geschichte — !“

„ Soldaten gehn druff und dran , Vater . Und überhaupt
•— seht euch die Ilse nur erst man an ."

Dagegen ist nichts zu sagen . Und dann mutz Peter ein¬
gehend von Ilse berichten , wie sie sich überhaupt kennen -
gelernt haben , wie lange dieses Verhältnis schon dauert , und
immer wieder findet Frau Bergmann neue Fragen , und
»chlietzlich hat sie Gott sei Dank auch das Letzte — die ganze ,
foft romanhaft anmutende Wirrnis zwischen den beiden
Liebesleuten — herausgefragt . Und da schimmern ihre
Augen feucht und sie streicht ihrem grotzen Jungen zärtlich
über das Haar . Auch der Justizrat ist nun „ wärmer "

ge¬
worden . Na ja , denkt er , das ist nun eben die große Liebe
«wischen zwei jungen Menschen . Da kann man nichts machen .
Der Junge ist ja wohl alt und vernünftig genug , um zu
wissen , ob er die Richtige gesunden hat ! Natürlich mutz es
ourf ) Verkäuferinnen geben . Ach — hat er sich da etwa
beinahe in alte , verstaubte Vorurteile verrannt gehabt ?
Ouatsch ! .

/ ( Schluß folgt .)

Hände .

Hände , die sich niemals ballten ,
Sind fürs Werk zu schwach .
Hände , die sich niemals falten ,
Halten keinen Glauben wach .
Nur den starken , frommen Händen
Ist Beginnen und Vollenden
Zngedacht . Franz Kuhlmann .

Die alte Gartenbank .
Von Fritz Kaiser , Ilmenau .

Sie stammt noch von oer Baumbachs Christel . Die kennt
ihr nun freilich nicht . Ich selbst habe nur eine blasse Er¬
innerung an diese Frau . Aber soviel weiß ich doch , datz sie
unter diesem Namen bekannt war , ohne so zu heitzen . Baum -
bach war ihr Herr , ber Doktor Baumbach , ein Junggeselle , dem
sie die Wirtschaft führte , gewissenhaft und treu . Wie ihr Zu¬
name eigentlich lautete , hat , glaube ich , nie jemand erfahren .
Vielleicht fragte auch keiner danach . Und der Baumbachs
Christel gefiel cs auch ganz gut so . Schließlich war es ja auch
ein Vorzug , datz man sie in einem Atemzug mit ihrem Herrn
nannte , ein Vorzug , den nicht jeder genoß und der auf die
Eintracht deutete , mit der die zwei zusammenlebten in dem
kleinen Haus , kaum größer als Goethes Gartenhaus in
Weimar , und fast ebenso still und heimlich darin , rechts und
links grün umbuscht von Gärten , daß die Vogellieder über
dem Dach zusammenschlugen . Im Flur stand für gewöhnlich
die Bank , klnd manchmal an schönen Sommerabenden wurde
sie herausgehoben vor die Tür , und dann saß der Doktor mit
seinem guten Hausgeist darauf und blies den Rauch seiner
Tabakspfeife beschaulich in den sinkenden Tag , während die
Christel strickte und ihre Gedanken spann . Vielleicht gesellte
sich auch sonstwer von den Nachbarn dazu oder ein Bekannter ,der gerade vorüberging . Menschen im Feierabend , bescheiden
und einfach , gemütvoll wie die ganze kleine Stadt .

Aber wie unberührt vom großen Weltgetriebe , auch hier
gab es Schicksale , wechselten Freud und Leid . Der Doktor
Baumbach starb , und mit Christels schönster Zeit war es vor¬
bei . Wohl hätte sie zu leben gehabt nach dem letzten Willen
ihres Herrn , aber sie war zu gut zu aller Welt . Und allzn -
gut ist leichtsinnig . Zu spät ging ihr diese Erkenntnis auf .
Ihre Barmittel waren erschöpft . Nun verkaufte sie notge¬
drungen Stück um Stück vom Inventar aus dem Haus .

So kam die Bank in den Besitz meiner Eltern und stand
jetzt Tag für Tag bei schönem Wetter vor der Tür des großen
Eckhauses am kleinen Markt . Ein Tisch noch dazu mit sauberer
Decke , und wir Kinder empfanden in dem Plätzchen eine Art
Sommerlaube , wenn auch kein grünes Gärtchen

'
dabei war .

Gras wucherte deshalb doch zwischen den Pflastersteinen , und
gegenüber plätscherte das Wasser des grotzen steinernen
Brunnens , der von Akazien umstanden war . Rechts grüßte
das alte Schloß , das den großen Dichter Goethe manchmal be¬
herbergt und die kleine Mignon auf diesem Markt hatte tanzen

. sehen . Ein Fleischer , ein Bäcker , ein Gastwirt schlossen mit
ihren stattlichen Häusern den Kreis . Ein Tischler nicht zu
vergessen und dann das Magistratsgebäude mit dem Rats¬
keller . Ein Geviert , so zauberisch und schön , datz oft die Maler
an den Ecken saßen . Kam die Baumbachs Christel über den
Markt gegangen , so strich sie uns Kindern aus ihrer alten Bank
nochmal über das Haar . - Sie war eine wunderliche Frau ge¬
worden , und wir , lachten über sie , wenn sie fort war . Heute
aber weiß ich , daß für sie diese Begegnung jedesmal eine weh¬
mütige Erinnerung an die glücklichste Zeit ihres Lebens war .
Die Bank hatte ihren grasgrünen Anstrich gewechselt , sonst
war sie unverändert geblieben . Die Vaumbachs Christel
wußte sie bei uns in guter Hut .

Später zogen wir weg vom Markt in der kleinen Stadt ,
bezogen ein Haus , das einen Garten hatte , und die Bank
wanderte in eine weinumsponnene Laube , vor der Apfel
Schneeball und Flieder blühten , Veilchen , Maiglöckchen und
Vergißmeinnicht und der bunte Flor der Rosen , wenn der
Sommer kam . Ganz verklärt stand die alte Bank mit ein¬
mal Düfte berauschten sie . Und des Nachts sah sie die Sterne
durch das Weinlaub schimmern . So etwas hatte sie sich schon
lange gewünscht . Fröhliche Menschen versammelten sich um

in der grünen Laube , Gläser klangen und Augen
Mten im Feuer gegenseitiger Zuneigung . Der alten Bank
schlug das Herz rascher , dachte sie daran , daß sie noch einmal
durch so sage Geheimnisse mitgehen sollte , wie zu ihrer Früh -
zeit , da

,
die Christel noch jung war und hübsch. Und dann

wahrhaftig , da hat sie es nicht einmal , nein , immer wieder

Färberei und ÖJJinifatrtwe Das Fachgeschäft LANGGASSE 4 . GOLDGASSE 16
Chem . Reimgbng jfaWHIral W BlwIteSOlwBI für Qualitätsarbeit PLATTER STR . 77 e RUF 24800

erlebt , datz Menschen sich fanden im kleinen Paradies der
Laube , dieselben , die auf dein Markt noch als Kinder gesessen
in verschiedenen Altersstufen und nun einer wie der andere
verklärt durch ihren Frühling schritten.

Heute ist die Bank alt und gebrechlich , doch sie steht noch
wie die Hütte noch steht und das Gärtchen

fort blüht . Die Menschen sind älter geworden , die jung daraus
waren , mancher gegangen , der nie wiedergekehrt . Ein Knarren
lauft durchs Holz , kaffe ich mich darauf nieder . Ja ein leichtes
Schaukeln ist in der Bank , ein Wanken und Schwanken . Fürs
Ungestüm der Enkel reicht sie nicht mehr . Sie will schonend
behandelt sein , wie ein steinaltes Mütterchen , von dem man
nichts mehr verlangen kann . Genug , daß sie noch da ist '

Die Zigarren des Ministers .

Heiteres von Aloys Hinterhokzer .

- r Miller , der verstorbene Schöpfer des
Deutschen Mmeums in München , war niemals ein starker
Raucher . Oft , wenn ihm eine Zigarre angeboten wurde ,geriet er in nicht geringe Verlegenheit . Meist lehnte er
flb , aber manchmal ließ es sich nicht umgehen , doch eine
Zigarre zu rauchen . Dabei gab er oft die beiden Geschichten
zum besten , die er vor Jahren erlebt hatte . Hier sind sicAls dreißigjähriger Ingenieur wurde Miller von dem
bekannten französischen Ingenieur und mehrfachen Minister -
prastdenten Charles Louis Freycinet nach Paris gerufen .
SBoIjrenb ber Besprechung ließ Freecinet , ein starker
digarrenraud )er , eine Kiste echter Importen vor seinen East
stellen . Er hatte ohne weiteres angenommen , daß bet Deutsche
nur Zigarren rauche . Dagegen ließ ber Ministerpräsidentben anberen Herren lebiglich Zigaretten anbieten .
„ „? skar von Miller , ber Nichtraucher , griff benn auch zu ,er glaubte eine solche Ehrung nicht zurückweisen zu bütfen .Di « Zigarren waren bas Erlesenste , was bie Welt an
Importen kennt . Als von Miller nun ben ersten ’ Zug getan

er die Zigarre in ben Aschenbecher , wo sie rasch
erlosch . Kaum sah ber Ministerpräsident , batz bie Zigarre
jeines beutjdjen Gastes nicht mehr brannte , bot er bem
Ingenieur eigenhändig Feuer an . Miller tat wieder einen
xju9 und legte die Importe dann abermals weg . Aber auch
Freycinet war mit seinem Feuerzeug sofort wieder bei ber
Hund . So ging das fort drei oder viermal . Der Minister -
prastbent nahm fortgesetzt barauf Bebacht , batz die Zigarre
ftines deutschen Gastes glühte . Als Miller merkte , datz er ben
Elimmstengel auf solche Weise nicht loswerben konnte , ver¬
fiel er auf einen Trick . Er tat von Zeit zu Zeit einen tiefen
Zug und blies den Rauch in dichten Schwaden vor sich hin .
Nach ledern Zug aber nahm er bie Zigarre unter die Tisch¬
kante und schnitt mit seiner Taschenschere ein Stück vom
anderen Ende ab . Das tat er so lange , bis von der langen
empörte schließlich nur noch ein kleines Ende vorhanden
war Unter seinem Stuhl häufte sich ein kleiner Hügel auf¬
gelöster und auseinanderfallender Zigarrenstummel .

Als er sich zum letzten Male anschickte , den Zigarrenrest
Ä , verkürzen , ging der Ministerpräsident auf Oskar von
Miller zu und sagte : „ Ich glaube , lieber Freund , da sind mit
rtajttg hereingelegt worden mit unseren Zigarren . Ein
schönes Kraut muß das fein ! Entblättert sich wie Bäume im
Herbst . . .“

Lachend nahm er bie Jmportenkiste fort unb schloß sie
mit lautem Knall .

*
Als ber beutsche Ingenieur einmal nach Amerika kam ,

würbe er von Ebison eingelaben , einige Tage auf dessen
, Besitzungen zu verbringen . Miller erschien denn auch , und

Edison widmete sich seinem Gaste in wahrhaft väterlicher
und rührender Weise . Während sie nach einem einfachen
Mittagsmahl in angeregtester Weise über die neuesten tech¬
nischen Errungenschaften plauderten , holte Ediion die un¬
vermeidliche Zigarrenkiste und bot dem East , wie allen seinen
Besuchern , einen bet braunen Elimmstengel an . Oskar von
Miller steckte sich, ' wenn auch nur widerwillig , die Zigarre
an , tat einen Zug unb legte sie dann fort .

Edison klopfte seinem Gast freundschaftlich auf die
Schulter unb sagte : „ Ja , mein Freunb , das ist eine von den
hunderttausend , bie ich im Keller liegen habe . Sie stammen
aus einer Konkursmasse . Ich hatte dieser Firma nämlich eine
elektrische Anlage gebaut . Dann machte sie bankerott unb
konnte nicht zahlen . Ich habe mich an den Zigarren schadlos
gehalten . Gewiß , sie sind nicht gut . Aber das macht nichts .
Die elettrische Anlage , bie ich der Firma gebaut habe , war
noch schlechter !"

Die Nörgler .
Hvff nicht , daß sie auf Erden werden schweigen ,»uviel sind der Beschwerden eigen
den Nörglern , jenen „ Eeisteshelden " !
«P V J “ Heu nichts " — Jo heißt es — „ gelten '
tes sind bie atmen , kleinen Meister ,besorgt um den — gemeinen Kleiner !
Wenn and re kämpfen , wagen sollen ,
ne ihre Meinung sagen wollen .
Es ist ihr ganzer Mumm , zu räkeln ,
sich überall herumzumakeln ,
um st» an Müh ' unb Schweiß zu letzen ,und tabelnb laut unb leis zu schwätzen !

Reimet -Remier .

Während der Geschäftszeit .

Firma/Rupprecht L Co gab es einen alten
J ' ft mßau e bet Sabre 3u einem wirklichen

8l .iUinal entwickelt hatte . Als eines Tages nicht viel im
'§ t ! !̂ ?s8UnUTt lcar ’ ßl -ntö ct öum Chef hinein unb bat um eine
wollte0 ' rIou6 , roet et si^ > die Haare toneiben lassen

..Was ? “ Während der Arbeitszeit wollen Sie sich IhreHaare toneibcn lassen ? Wie denken Sie sich das eigentlich ? “
Herr Direktor , die Haare wachsen ja auch während

Oer Arbeitszeit .
Und der Buchhalter durfte gehen .

Heinz -Peter rächte sich .

. Neulich beugte sich Heinz -Peter über das Bettchen
>Fnes kleinen Brüderchens und dabei geschah es , daß bet
Kleine bie Haare des Alteren zu faffen kriegte ustb tüchtigdaran zog , Der Große fing an zu brüllen , bie Mutter kam
bereingefturat .. tröstete ben Mißhanbelten unb sagte ihm .» rubenben wäre noch so klein , um zu wissen , daß das web »
täte . Nach einer Weile horte bie Mutter ein neues Gebrüll ,aber btesmal stammte es von bem Kleinen .

„ Was ist benn los ? “ fragte sie beunruhigt .
„ Jetzt weiß er , baß es web tut !" erklärte Heinz -Peter

kurz unb bunbtg .

Zeitrechnung .
Der Richter rief bie Zeugin nach vorn : „ Wie alt sinb Sie ? "

„ Achtunbzwanzig Jahre und einige Monate !“ antwortete
die Dame mit süßem Lächeln .
, . „ So '

, räusperte sich . ber Richter unb warf ihr eine «
tax erenben Blick zu „uneviel Monate sind es benn ? Sie '
wissen . Sie müssen Ihre Aussage beeiden !"

Das ßätbeln ber Zeugin verschwand und ihr Gesicht wurde ,tot Sie rechnete und . rechnete unb antwortete schließlich ??
„Einhunberteinunbzwanzig Monate !

„ Dieser Hut wirb Ihnen paffen , meine Dame !"

Für den
Schneiderei - Bedarf

Reißverschlüsse , Knöpfe , Futter - Maroc ,

sowie alle Kurzwaren in großer Auswahl
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